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ler Umstand, dah zur Zeit (1900) größere Restaurationen in
der Dominikanerkirche in Regensburg stattfinden, erweckt das Anden-
ken an einen tapferen kaiserlichen General des dreißigjährigen Krieges,
welcher hier mit seiner Gemahlin seine letzte Ruhestätte gefunden hat,
wie die im dortigen Kreuzgang ausgestellten Grabsteine bezeugen. Ja
auch durch einen schönen Altar mit Votivbild in der genannten Kirche
werden wi r an seinen hiesigen Aufenthalt erinnert.
Eine kurze Schilderung seiner Tätigkeit in Regensburg wird ferner
durch den Umstand nahe gelegt, daß kürzlich unter den alten Archivalien
des historischen Vereines mehrere Schriftstücke gefunden wurden, welche
auf seine Tätigkeit in der alten Reichsstadt bezug haben und nun zum
Teil ganz, zum Tei l ihrem Inhalte nach in nachfolgender Schilderung
mitgeteilt werden.
O s s a ' s Tätigkeit in Regensburg war von kurzer Dauer und
beschränkte sich auf die geit von Oktober 1632 bis Ma i 1633, also
ungefähr auf die Dauer eines halben Jahres. Damals war aber
gerade Süddeutschland und namentlich auch Bayern in höchstem Maße
von den Drangsalen des dreißigjährigen Krieges betroffen. I m Jahre
1630 war der Schwedenkönig Gustav Adolf in Deutschland eingefallen
und drang siegreich vor. Nachdem im April 1632 T i l l y , der Ober-
befehlshaber des bayerischen Heeres, bei Rain am Lech gefallen war,
hatte sich Gustav Adolf bereits am 24. April der Reichsstadt Augsburg
bemächtigt und schon am 31. M a i fiel auch Bayerns Hauptstadt
München in seine Hände. Ganz Bayern wurde vom schwedischen Heere
auf das Grausamste verwüstet. Bei der Wichtigkeit von Regensburg
als Übergangspunkt über die Donau mußte es sowohl dem Kaiser als
dem Kurfürsten Maximilian von Bayern von größter Wichtigkeit sein,
diesen wichtigen Paß zu behaupten. Bereits auf einer Versammlung
des bayerischen Kreises zu Landshut war beschlossen worden, nach
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Regensburg 1500 Manu Kreistruppen zu legen, welche dem Kurfürsten
Maximilian als Obersten der Kreistruppen unterstanden. Nach längerer
Verhandlung der Stadt mit dem Kurfürsten, woran auch der Bischof
von Regensburg teilnahm, marschierten die bayerischen Truppen auch ein.
Mittlerweile hatte der Kaiser den früher entlassenen Feldmarschall
W a l l e n s t e i n Herzog von Friedland wieder zum Generalissimus
ernannt und dieser hatte bereits ein zahlreiches Heer angeworben. Es
marschierten nun auch bald kaiserliche (Wallensteinsche) Völker in Regens-
burg ein und plünderten dort als ob sie in Feindesland wären. Durch
fortwährende Truppendurchzüge, Einquartierungen und Kontributionen
wurde die Stadt auf das äußerste erschöpft.
Die Kosten für Unterhaltung der Garnison in Regensburg sollten
nach dem Beschlusse des Kreistages auf alle Reichsstände des bayerischen
Kreises nach dem gewöhnlichen Anschlage repartiert werden. Zu diesen
reichsunmittelbaren Ständen zählten aber in Regensburg außer der
S t a d t , das B i s t u m und die Abteien S t . E m m e r a m , O b e r -
und N iedermüns te r . Als nun nach der Einnahme Augsburgs durch
die Schweden alle Lasten nur dem Bistum und den Katholiken aufge-
bürdet wurden, trieben die Befehlshaber zu Regensburg als Repressalie
die Beiträge für die Garnison nur von der Stadt ein und verschonten
die 4 geistlichen Stifte mit Beitreibung von Beiträgen.
Die starken Lasten, die der Stadt auferlegt wurden und ihre un-
gleichmäßige Verteilung veranlaßten den Rat zu wiederholten Eingaben
an den Kurfürsten und an den Kaiser um Abhilfe.
Der Kaiser hatte bei Wiederanstellung Wa l lens te ins als Gene-
ralissimus demselben unbeschränkte Vollmachten über die ganze Kriegs-
führung gegeben, überließ ihm daher die Untersuchung und Schlich-
tung dieser Angelegenheit, der nun seinerseits den General A l d r i n g e r
mit dem Kommissorium betraute. Dieser sendete zunächst den Obersten
Ossa , der damals in Vorarlberg stand, nach Regensburg um den Stand
der Sache zu untersuchen, welcher aber alsbald sich dahin aussprach, daß
Regensburg in andere Gewalt gebracht und mit kaiserlichem Volk
besetzt werden müsse.
Dann stellte er fest, daß die große Kontribution von 40000 Thalern,
welche der Stadt auferlegt war, herabzusetzen und die 4 geistlichen
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Stände wieder zur Leistung der festgesetzten Beiträge heranzuziehen
seien. Gleichzeitig schlug er vor, einen Teil des von ihm in Tirol
neu geworbenen Regimentes statt des Reinach'schen und des T r o i -
brez'schen in die Stadt zu legen.
Der Stadtrat unterstützte, hocherfreut einen wohlwollenden Kom-
missär in Ossa gefunden zu haben, seine Vorschläge auf das wärmste,
welche auch W a l l e n s t e i n s Beifall fanden; dieser befahl sie auszuführen
aber nicht ohne hinzuzufügen, falls es „mit des Herrn Kurfürsten in
Bayern Satisfaction" möglich sei.')
Aber auch ein Schreiben des Kaisers fand bei Maximilian keine gün-
stige Aufnahme; er hatte vielmehr die Garnison inzwischen von 600
auf 2000 Mann vermehrt und wollte von einer Änderung nichts
wissen. Vielmehr meinte er in einem Schreiben an Aldringen, der
Kaiser und Wallenstein sollen ihn doch nicht „wegen der schwedischen
R e g e n s b u r g e r " zurücksetzen, desgleichen im Briefe an Wallensteins)
worin er schreibt, daß die „Regensburger ihre Passiones gegen die
Schwedischen nicht verleugnen können." ^)
Auch behielt der Kurfürst beim Kaiser Wallenstein gegenüber Recht,
so daß der Kaiser bestimmte, es bleibe beim Alten.
Unter diesen Verhältnissen trat Obrist von Ossa seine Mission
in Regensburg an. Von A u g s b u r g , wo er vom 17. Januar 1632
an kaiserl. Kommissär gewesen war,') kam er nach Regensburg und
erwarb sich baldigst die Sympathien von Cammerer und Rat, wie aus
nachfolgendem Schreiben erhellt^)
' ) H a l l w i c h , Wallensteins Briefe, Leipzig 1891, I . Teil Nr. 398 und 102:
Wallenstein an Aldringen und an Ossa, ä. ä. Gitschm 3.(13.) Mai 1633.
2) Ebmda Nr. 615 ä. ä. 1.(11.) August 1633.
3) Die Stadt RegenSburg wurde nämlich fortwährend des geheimen Einverständ-
nisses mit den Schwedm beschuldigt. Sie verwahrte sich zwar energisch gegen diesen
Verdacht, als aber später im Jahre 1633 die Schweden tatsächlich in Regcnsburg ein-
rückten, wurden sie allerdings mit Freuden aufgenommen.
4) Dort hat er die stark verdächtige Stadt, welche mit den Schweden korrespondierte,
schärfer angepackt als Regensburg (s. Paul v. Stettens Geschichte Augsburgs 1758
S. 144 ff.).
s) Sämtliche hier wiedergegebenm Schreiben befinden sich, wie oben erwähnt, in
gleichzeitiger Abschrift oder Original im Archive des Historischen Vereines.
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„Gnädiger Herr! Uns haben Unsere zu E. Gnd. gestrigentags
abgeordnete außführlich referirt, welcher gestalt E. Gnd. sie nicht
allein guetwillig angehört, sondern auch aller unserer erlittenen und
noch erleidenden Kriegspressurn wegen, ein Memoriale begert, und
dahin gnädig erbotten haben, zu dero ankonfft bey der Kay. M t .
und des Herrn Herzogs zu Meckelburg und Fridlands Fürst!. Gnd.
(oarzue E. Gnd. Wi r Göttliche Begleittung wünschen) unsere begeg-
nußen dergestalt zu recommentiren, das wir verhoffentlich guete und
gnädige remetirung zu erwartten haben sollen.
Vor solche gnedige Offerten, thuen Euer Gnd. Wi r unter-
dienstlich (8io) danksagen, aus habendem gueten Vertrauen, das begerte
Memorial hierbey einschließen, Euer Gnd. die Sach zum besten
recommentiren, unnd Unns dahin erbietten, obwohl derzeit Unns alle
Mite l I u würcklicher Danklaistung benommen, das wir doch ein
solches ins konsstig dankbarlich zu ersezen, höchlich beflissen sein wollen.
Euer Gnd. Uns zu beharrlichen gunsten treulich bevelchendt. Datum
den 9./19. 8bris Anno 1632.
C a m m e r e r v n d R a t h
der Statt Regenspurg.
Das beiliegende Memorial enthält auf 9 Blättern die Aufzählung
aller Beschwerden der Stadt gegen das bisherige Verhalten der Kreis-
truppen und der kaiserlichen Truppen der Besatzung und der durchmar-
schierenden Truppentörper, sowie gegen die Befreiung der 4 geistlichen
Rcichsstände von der vereinbarten Teilnahme an den für die Verteidi-
gung von Regensburg auflaufenden Kosten.
Was nun letzteren Punkt betrifft, so kam unter Ossas Vermitt-
lung unter dem 30. Oktober 1632 nachstehender neue Vertrag zustande:
„ I u wissen, das sich wegen der Ienigen Ordinanzien so 8ud
äato 30.ten Octobr. ^o 1632 von der Röm. Kay. Mayt. Kriegs-
Rath, Cammerern undt General Veldtmarschallen Hrn. Graven von
Aldringen, :c. wegen der iezigen Guarnison in Regenspurg aufge-
richtet worden, die daselbsten Vier geistliche Löbl. Ständt, an ainem:
Undt Hrn Cammerer undt Rath daselbsten, am andern Thaill auf
Interposition ihrer Kay. Mayt. Kriegsraths General Commissarij und
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Obristens Hrn. Wolff Rudolffs von Ossa zu Dhal :c. Beede Par-
theyen, nachvolgender gestalt verglichen, daß die ordinanz an Brott,
Bier, Wein, Fleisch, Geldt und Habern, wie auch die specifierte
servitia an Geldt summatim angeschlagen undt dahin verglichen
worden, daß die proportio der ordinanzien. mit der Proportion der
ReichsMatricul conferirt, und nach solcher Proportion wochenlich
von einem ieden Geistlichen Standt sein portio, zue der Statt
Regenspurg Steuerambt gelifert, gegen den saumigen Standt aber,
von den H rn Commendanten allhier, exequiert werden soll.
Damit aber wegen der Specierum in der Ordinanz begriffen,
khein khünfftiger S t r i t t zubefahren, hat man sich derentwegen dahin
verglichen, datz das Schaf Khorn iezo zu zwelff gülden angeschlagen,
von iedem Schaf 600 Pfd. Brodt gebachen, dem Beckhen Beckherlohn
vom Schaf, 3 st., das Schaf Habern auf 15 fl. aestimirt, vor ieden
Khopf wein per 12 Kr, vor den Khopf Bier 2 Kr., vor iede Maß
Holz 3 hl., vor das Pfd. Liecht 10 kr. bezahlt, und zu dem Wacht-
holz wöchentlich vier maß holz geliefert werden solle.
Und bleibt es im Übrigen allerdings bey der Conmrrenz, in
der ordinanz begriffen, bis auf den Titulum oder Paß der Krankhen
und beschedigten Soldaten, also daß ain tbaill dem andern solcher
ordinanz nach Proportion der Reichs Matricul und speciatim ver-
glichner maßen nachzukhommen versprochen, obwohl gemelter Herr
General Commissarius, und obrister Herr von Ossa:c. auch ersucht
worden, in üäsm i t a ^ o w r u m : diesen Recceß zu unterschreiben und
mit seinem eigenen adelichen Petschafft zu bekhrefftigen.
S o geschehen Regenspurg den 30. Octobr. anno 1632.
W o l f f R. v. O s s a Ob.
. 8.) w. p.
Ossa reiste nun wieder ab. Während seiner Abwesenheit entstanden
neue Schwierigkeiten zwischen der Stadt und den Geistlichen Ständen
wegen der Beiträge zu den Leistungen für die Garnison. Er kam nun
Mit te Apr i l 1633 wieder als kaiserl. Kommissär zurück; auf seinen
Bericht nach Wien kam von dort ein kaiserliches Reskript ä. ä. 2. M m
1633 des Inhal ts, daß der Kaiser es zwar bedauere, daß überhaupt
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die Verhältnisse so gelagert seien; insolange aber die Garnison in Regens-
burg nötig sei, solle es bei der obgemeldeten Abmachung verbleiben.
Gleich bei seiner Ankunft hatte er Gelegenheit zu hören, daß
2 Offiziere des kurfürstl. Stadtkommandanten T r o i b r e z auf dem
Rathause ungestüm das Schanzbaugeld gefordert und weil Kammerer
und Rat es nicht gleich zahlten, sondern bloß versprechen konnten, mit
baldigster Exekution gedroht hatten. Am 5. M a i schon konnte er sich
neuerdings überzeugen, wie durch die durchziehenden kaiserl. und bayer.
Truppen unter A l d r i n g e r , F u g g e r u. a. m. die Stadt, welche
schon 350960 Gulden in Jahresfrist baar geleistet hatte, stark in An-
spruch genommen wurde.
Die Stadt hatte an Ossa stets einen wohlwollenden Vertreter,
so z. B. als er sich am 7. M a i an Wallenstein wandte, da der Kur-
fürst den Handel der Stadt unterband und den ganzen Salpeter aus
dem Zeughaus fortführen ließ; auch Aldringer überzeugte er, daß die
Stadt größere Lasten nicht mehr aushalten könne! Aus Freude, in
Ossa einen wohlwollenden kaiserl. Kommissär gefunden zu haben, ver-
ehrte ihm die Stadt 200 Dukaten; solche Geschenke wurden von allen
großen Städten öfter gemacht, so erhielt Ossa 1637 für unterschiedliche
der Stadt Augsburg erwiesene Gefälligkeiten die Bewilligung, Bier zu
sieden, er scheint aber später auch vermittelnd dort gewirkt zu habend)
Als er wegen der Anstünde mit der Regensburger Geistlichkeit wegen
der Konkurrenz zu den Kriegslasten selbst nach Wien reiste um ent-
scheidende Befehle zu erwirken, gab man ihm über 500 ft. zur Reise
nebst 2 Meldereitern mit, die die kaiserlichen Patente schleunigst zurück-
bringen sollten.
Noch vor seiner Abreise richtete er am 24. März 1633 an die
kaiserlichen Minister, den Grafen Schlick und die Freiherrn von W a l -
de r o d e und von Ques tenberg gleichlautende Berichte, deren Auszug
bei den Akten liegt und unten wird mitgeteilt werden.
Dar in rekapituliert er seine Tätigkeit für Regensburg dahin, daß er
im Ganzen wenig habe ausrichten können, da Churfürst Maximilian
>) Stetten: Chronik Ausburgs E. 521,
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ats Kreisobrlfter Regensburg mk seinen Kruppen beseht habe und er
ihm nicht vorgreifen konnte. Auch habe er mit den Geistlichen Ständen
über ihre Leistungen zu den Kriegskosten verhandelt. Früher hätten
sie monatlich 3121 f l . beigesteuert; sie hätten sich auch jetzt erbötig
gezeigt monatlich 3000 f l . zu geben. Nun wären sie allerdings im
Stande, auch etwas mehr zu leisten, allein das würde alles nicht
genügen, daß sowohl sie als die Stadt die unerschwinglichen Forde-
rungen, die stets gestellt werden, aufbringen könnten. — (Er hatte auch
schon früher beantragt, daß das Erzstift Salzburg und Pfalz-Neuburg,
welche ebenfalls zum bayerischen Kreise gehörten, auch zur Beisteuer
herangezogen würden.)
Stets bürde man der Stadt neue basten auf, nicht zu reden von
den Übergriffen, die sich Offiziere und Soldaten zuschulden kommen
ließen. Es sei daher dringend Abhilfe nötig, wenn der Or t nicht ganz
hilflos werden solle.
Der vorliegende Auszug seiner Schreiben lautet:
Extract des Schreibens, so Herr Obrister von Ossa an Herrn
Grass Schl ickhen, Herrn von W a l m e r o t und Herrn von
Ques tenbe rg 8ud äato den 24. May 1633 gethan.
„Sonsten habe Ich mich diser Statt angenommen, weilen auch
I h r . Kays. May. und I h r Fürstl. Gnd. Herr Generalissimus deß-
wegen geschriben, ob sie Ihres lastes köndte umb was enthebt, auch
etlich Kaiserisch Volgg herein gebracht werden, weilen Herr Veld-
marschall, umb vielen respects willen, sich deß werckhs nit also, wie
er gern wolte annemmen kan; aber Ich hab wenig richten können,
weilen I h r Churfstl. Gnd. Volckh hierinnen, auch alß Craisobrister
I h r vorzugreiffen es empfinden thun, da doch des Craißobristen
Ambt sein gemessen I i h l hat.
Ich hab die Geistlichen alhier mit eiffer erfucht, aber bei Ihnen,
weil sie alle auff I h r . Drchlt sehen, wenig erhalten können, allein
wo sie zuvor das Monat 3121 fi. geben, sich iezo zu 3000 fi. erbietig
gemacht. Nun ist nit ohne, das sie zwar noch wol ein mehrers thun
könndten, aber es würde doch nicht erklecklich sein, das diesen last,
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so täglich, ja fast stündlich, der Statt Zugemessen wndt, diese
Ständt neben der Statt, ein solches ertragen köndten.
Man hat jetzo was Volkhs hinauß genommen, hingegen hat der
Generalstab schon 9 tag alhie gelegen, alle krankhe von Regimentern
will man jezo wider herein thuen, die Bairisch Regimenter haben
alhier einen immerwehrenden recruden- und Musterplaz, und ist
stetigs vi l zu bauen, wirdt täglich mehrers Unkosten I h r zugemessen;
wil l geschweigen, der großen injolentien, so I h r durch officieren und
Soldaten verübt werden.
Also das. wo disem ortt nit rhat geschafft wirdt, sich alle mittet
Zum underhalt verlieren werden, ja die vornembste Burger besorgen
sich eins andern, und trachten alle hinwekh. Wann dann dem
höchstlöblichen ErzHaus Österreich, an diser Statt nit wenig gelegen,
das Sie in Ihrer Devotion verbleibe, Alß habe ich welches hiemit
underthenig allein auß dem eiffer, so zu Ihrer Kaysl. May. Diensten
Ich allerunderthenigst trage, nochmals erinnern wollen."
Ossa begab sich nun zu seiner Truppe, die er in Vorarlberg
größtenteils zur Vermehrung seines elsässischen Regiments neu geworben
und mit der er schon im M a i 1632 einen Einfall in Oberschwaben
unternommen hatte.
Es ist bekannt, daß noch im November desselben Jahres (1633)
Regensburg von den Schweden unter B e r n h a r d von W e i m a r
eingenomlnen wurde, welche erst im Ju l i des Jahres 1634 durch die
kaiserliche und bayerische Armee unter K ö n i g F e r d i n a n d I I I . wieder
vertrieben wurden.
Ossa begegnet uns nun erst wieder 1639 in Regensburg, wo er
auch am 16. September des genannten Jahres starb.
I m Kreuzgange der dortigen D o m i n i k a n e r k i r c h e befinden sich
die beiden Grabsteine Ossa's und seiner Gemahlin und zwar im süd-
lichen Flügel. - Die aufrecht in die Wand gesetzten Steine zeigen wenig
Verzierungen; bloß die Wappen und die Inschriften fallen dem Be-
schauer ans.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00344-0228-6
Össas Grabstein tragt über dem Wappen die Worte:
Der sierr 35t mein Mchter
1. Corinth. 5.
unterhalb des Wappens folgt dann:
Anno 1639 äen 16. 5eptemdes
Nach Mittag zwischen 1 unä 2 uhr 35t
allhie, 3n stegen5purg in Sott seelig
ver5torben Der wolgeborne l). sierr
wolt stuäolph von 055a 7u Dahl
kömkcher l<av5l. Mav. dammerhers,
Weg5 statd ßenei-a! Velämar5cha!kh
Üeutenanö, unä 0dri5tes, 5eine5 5l!ter5,
im 66. 3ahr, äeme 6ott geneäig sein wolle.
Nmen.
Seiner Gattin Epitaph trägt den Vers des hl. Augustin über
ihrem Wappen:
sottes siulät befahlt mein 5chulllt.
unterhalb die Inschrift:
Anno 1640
Den 15. febs< Worgen5 llmb 5 Uhr 35t
3n Sott seelig verschiäen Die wolgedorne
f . f rau klisabech vyn 055a ^u vahl geborne
von Meschett genanät killebheim, äe0
we^lanä wolgebornen l)errn sienn Wolf-
gang kuäolphen vyn Nssa ?u vadl stömi5ch
«a^0l. Ma^. Kämmerers, «riegs staths Seneral
velä Marschalkhs ceuttenanäts un<l 0dristen
gemadlin, 3hre5 Alters im 67 3ahr
vere Sott, w i g genäse. Amen.
Wie oben erwähnt wurde, wird da5 Andenken an Ossa und seine
Gemahlin auch durch emen M M im nördlichen Seitenschiffe der Kirche
wach gehalten.
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Diesen Altar ließ, wie die nachfolgende Inschrift ausweist, Ossa's
einzige Tochter zum Gedächtnis an ihre lieben Eltern i. I . 1642 setzen.
Der Altar ist im Barockstile aufgebaut; zwei Säulen tragen einen
dmch einen Aufsatz, der ein Gemälde des auferstandenen Heilandes um-
rahmt, durchbrochenen Bogen. Je eine Konsole auf den Seiten des-
selben scheinen einst die Namenspatrone Ossa's und seiner Gemahlin —
Wolfgang? und Elisabeth? — getragen zu haben; jetzt stehen an ihrer
Stelle zwei stilistisch weit spätere Figuren von Heiligen aus dem
Dominikanerorden.
Das Altarbild, ein gutes Gemälde, stellt Christus am Kreuze auf
Golgatha dar; der finstere Hintergrund reicht soweit herab, daß er nur
in einem schmalen Streifen das ferne Jerusalem erblicken läßt; unter-
halb der Kreuzesarme zwei schwebende Engelein. Zu Füßen des Kreuzes
knien links und rechts Ossa und seine Gemahlin. Er in einfacher
Rüstung, über welche ein breiter Linnenkragen herabhängt, die Gemahlin
in dunkler Kleidung; beide haben in den zum Gebete gefalteten Händen
Rosenkränze. Es sind gute Porträte, die auf einen tüchtigen Maler
in dieser sonst nüchternen Zeit schließen lassen.
Die Widmungsinschrift belehrt uns über Ursprung und Zweck der
Stiftung des Altars; sie lautet:
„Disen Mtar hat vornemblich Gott zu <Lhren und zu seelichen
„klndenckhen, I h re r lieben Lltern seel., des weilund wollgebornen
„Herrn Wolf Rudolfs von Ossa Freyherrn zu Dahl, Röm. Raysl.
„May. Cammerer, Hofkriegsrath, veldmarschalckh teut. und
„Obristen !c. und Llisabetha von Ossa, Geborene von Metschett^)
„genandt Hillesumb ;c. an dift ötehll (!) Machen und sezen lassen,
„die wollgeborene von Vöckh-
„ leinsaw, geborne Freyin von Offa zu Dahl. M s ihre aimge
„hinterlassene Tochter, geschehen im I a h r
*) Sowohl hier, als auf dem Grabstein scheint, der Name nicht ganz richtig
wiedergegeben zu sein, die Familie W t Vkrscheit-HWum.
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